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Die zweite Lesung sagte uns: »lebendig ist das Wort Gottes, wirksam und scharf« (vgl. Hebr.
4,12). Genauso ist es. Das Wort Gottes ist nicht nur eine Sammlung von Wahrheiten oder eine
erbauliche spirituelle Erzählung, nein, es ist lebendiges Wort, das das Leben berührt, das es
verwandelt. Dort spricht Jesus in Person zu unseren Herzen, derjenige, der das lebendige Wort
Gottes ist.

Insbesondere das Evangelium lädt uns zu einer Begegnung mit dem Herrn ein, nach dem Beispiel
jenes Mannes, der »auf ihn zulief« (vgl. Mk 10,17). Wir können uns in diesem Mann wiederfinden,
dessen Name im Text nicht erwähnt wird, was ein Hinweis dafür sein könnte, dass er für einen
jeden von uns steht. Er fragt Jesus, was er tun müsse, um »das ewige Leben zu erben« (V. 17).
Er erbittet immerwährendes Leben, Leben in Fülle: wer von uns wollte das nicht? Aber, wir
merken, er bittet darum wie um ein Erbe, das er haben möchte, wie um ein erhältliches Gut, das
er aus eigener Kraft erlangen kann. Denn um dieses Gut zu besitzen, hält er seit seiner Kindheit
die Gebote, und um dieses Ziel zu erreichen, ist er bereit, noch weitere Gebote zu halten; deshalb
fragt er: »Was muss ich tun, um zu haben?«

Die Antwort Jesu bringt ihn in Schwierigkeiten. Der Herr blickt ihn liebevoll an (vgl. V. 21). Jesus
ändert die Blickrichtung: von den Geboten, die er befolgt, um einen Lohn zu erhalten, hin zu einer
unentgeltlichen und totalen Liebe. Dieser Mann sprach in der Begrifflichkeit von Angebot und
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Nachfrage, Jesus hingegen bietet ihm eine Liebensgeschichte. Er verlangt von ihn, von der
Einhaltung der Gesetze zur Hingabe überzugehen, von einem selbstbezogenen Handeln zu einem
Sein mit ihm. Und er macht ihm einen für sein Leben „einschneidenden“ Vorschlag: »Verkaufe,
was du hast, gib es den Armen […], dann komm und folge mir nach!« (v. 21). Auch zu dir sagt
Jesus: „Komm, folge mir nach!“ Komm: steh nicht still, denn um zu Jesus zu gehören reicht es
nicht aus, dass man nichts Schlechtes tut. Folge mir nach: lauf Jesus nicht nur dann hinterher,
wenn es dir passt, sondern suche ihn jeden Tag; begnüge dich nicht damit, Gebote zu befolgen,
Almosen zu geben und Gebete zu sprechen; finde in ihm den Gott, der dich immer liebt, den Sinn
deines Lebens, die Kraft zur Hingabe.

Jesus sagt dann weiter: »Verkaufe, was du hast, und gib es den Armen«. Der Herr spricht nicht
theoretisch über Armut und Reichtum, sondern es geht ihm direkt um das Leben. Er verlangt von
dir, das loszulassen, was dein Herz belastet, dich von Gütern zu befreien, um Platz zu schaffen für
ihn, der allein gut ist. Man kann Jesus nicht wirklich folgen, wenn man von etwas in Beschlag
genommen ist. Denn wenn das Herz mit Dingen übersättigt ist, wird für den Herrn kein Platz mehr
sein, der dann zu einem Gegenstand unter vielen wird. Deshalb ist Reichtum gefährlich und – so
sagt Jesus – macht es schwer, sich zu retten. Nicht, weil Gott streng ist, nein! Das Problem liegt
auf unserer Seite: unser Zuviel-Haben, unser Zuviel-Wollen erstickt uns, erstickt unsere Herzen
und macht uns unfähig zu lieben. Deshalb erinnert der heilige Paulus daran, dass die Habsucht
»die Wurzel aller Übel ist« (1 Tim 6,10). Wir sehen das: wo das Geld im Mittelpunkt steht, gibt es
keinen Platz für Gott und auch keinen Platz für den Menschen.

Jesus ist radikal. Er gibt alles und verlangt alles: er gibt totale Liebe und verlangt ein ungeteiltes
Herz. Noch heute schenkt er sich uns als lebendiges Brot; können wir ihm dafür ein paar Krümel
geben? Ihm, der sich zu unserem Diener machte, so sehr, dass er für uns das Kreuz auf sich
nahm, können wir nicht einfach antworten, indem wir einige Gebote befolgen. Es ist nicht damit
getan, ihm, der uns das ewige Leben bietet, ein bisschen Zeit zu schenken. Jesus gibt sich mit
einem „Prozentsatz an Liebe“ nicht zufrieden: wir können ihn nicht mit zwanzig, fünfzig oder
sechzig Prozent lieben. Entweder alles oder nichts.

Liebe Brüder und Schwestern, unser Herz ist wie ein Magnet: es lässt sich von der Liebe
anziehen, aber es kann nur auf einer Seite andocken und es muss wählen: entweder es wird Gott
lieben, oder es wird den Reichtum der Welt lieben (vgl. Mt 6,24); es wird leben, um zu lieben, oder
es wird für sich selbst leben (vgl. Mk 8,35). Fragen wir uns, auf welcher Seite wir stehen. Fragen
wir uns, wo wir in unserer Liebesgeschichte mit Gott stehen. Begnügen wir uns mit einigen
Geboten oder folgen wir Jesus als Verliebte, die wirklich bereit sind, für ihn etwas aufzugeben?
Jesus stellt einem jeden von uns und uns allen als einer „Kirche auf dem Weg“ die Frage: sind wir
eine Kirche, die nur gute Gebote predigt, oder eine bräutliche Kirche, die sich ihrem Herrn in Liebe
hingibt? Werden wir ihm wirklich folgen, oder wenden wir uns wie dieser Mann wieder der Welt
zu? Also: genügt uns Jesus, oder suchen wir viele weltliche Sicherheiten? Bitten wir um die
Gnade, dass wir fähig werden, aus Liebe zum Herrn loszulassen: den Reichtum, die Sehnsucht
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nach Status und Macht, die Strukturen, die der Verkündigung des Evangeliums nicht mehr
angemessen sind, den Ballast, der unsere missionarische Sendung bremst, die Bindungen an die
Welt. Ohne einen Fortschritt in der Liebe erkrankt unser Leben und unsere Kirche an
»egozentrischer Selbstgefälligkeit« (Apostolisches Schreiben Evangelii gaudium, 95): man sucht
die Freude in kurzfristigen Vergnügungen, man verschließt sich in sterilem Geschwätz, man gibt
sich der Monotonie eines christlichen Lebens ohne Schwung hin, wo ein wenig Narzissmus die
Tristesse des Unvollendet-Bleibens überdeckt.

So war es bei diesem Mann, der – wie das Evangelium sagt – »traurig wegging« (vgl. V. 22). Er
hatte alles an den Geboten und an seinen vielen Gütern festgemacht, aber er verschenkte nicht
sein Herz. Und obwohl er Jesus getroffen und seinen liebevollen Blick erfahren hatte, ging er
traurig weg. Traurigkeit ist ein Beweis für unerfüllte Liebe, ein Zeichen für ein laues Herz. Ein um
so manches erleichtertes Herz hingegen, das frei ist, den Herrn zu lieben, verbreitet immer
Freude, jene Freude, die heute so dringend gebraucht wird. Der Heilige Papst Paul VI. schrieb:
»Gerade inmitten all ihrer Not müssen die Menschen von heute die Freude entdecken und deren
frohen Klang vernehmen (Apostolisches Schreiben Gaudete in Domino, I). Heute lädt uns Jesus
ein, zu den Quellen der Freude zurückzukehren: zur Begegnung mit ihm, zu einer mutigen und
risikofreudigen Entscheidung, um ihm nachzufolgen, zum Gefallen daran, etwas aufzugeben, um
seinen Weg einzuschlagen. Die Heiligen sind diesen Weg gegangen.

Paul VI. tat dies nach dem Beispiel des Apostels, dessen Namen er annahm. Wie dieser lebte er
ganz für das Evangelium Christi, indem er Grenzen überwand und Neuland betrat sowie durch
Verkündigung und Dialog sein Zeuge wurde, Prophet einer hinausgehenden Kirche, die Weitblick
hat und sich um die Armen kümmert. Paul VI. hat, manchmal unter Mühen und von Unverständnis
umgeben, ein leidenschaftliches Zeugnis von der Schönheit und Freude einer totalen Nachfolge
Jesu abgelegt. Noch heute mahnt er uns, zusammen mit dem Konzil, dessen weiser Steuermann
er war, unsere gemeinsame Berufung zu leben: die universale Berufung zur Heiligkeit. Nicht zum
Mittelmaß, sondern zur Heiligkeit. Es ist schön, dass mit ihm unter den neuen Heiligen auch
Bischof Romero ist, der auf weltliche Absicherungen, ja auf seine eigene Sicherheit verzichtete,
um evangeliumsgemäß sein Leben hinzugeben. Er war den Armen und seinem Volk nahe. Sein
Herz war hingezogen zu Jesus und seinen Brüdern und Schwestern. Dasselbe gilt für Francesco
Spinelli, Vincenzo Romano, Maria Katharina Kasper, Nazaria Ignacia de Santa Teresa und auch
für unseren abruzzisch-neapolitanischen Jungen Nunzio Sulprizio: ein junger, mutiger, demütiger
Heiliger, der Jesus im Leiden, in der Stille und in der Hingabe seiner selbst zu begegnen wusste.
Alle diese Heiligen haben in unterschiedlichen Situationen mit ihrem Leben das heutige Schriftwort
deutlich gemacht, ohne Lauheit, ohne Berechnung, mit der Leidenschaft, etwas zu riskieren und
loszulassen. Brüder und Schwestern, möge der Herr uns helfen, ihr Beispiel nachzuahmen.
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